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domesticum aus Noricum
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Zusammenfassung: Der Verfasser führt mehrere Graffiti aus Noricum an, die Produkt- und 
Mengenangaben, Kaufvermerke oder Geldbeträge enthalten. Sie stammen von Ziegeln, Wand-
verputz, Gefäßkeramik und Bleietiketten, wie das ein Neufund aus Iuvavum veranschaulicht.
Abstract: The author refers to several graffiti from Noricum containing product and quantity 
information, purchase notes or monetary amounts. They belong to tiles, plaster walls, pottery 
and lead labels; the latter group is illustrated by a new find from Iuvavum.
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Verschiedene Aspekte des antiken Wirtschaftslebens in Noricum werden durch 
Kleininschriften illustriert, was anhand einiger Beispiele veranschaulicht werden soll.
In den Bereich der Güterproduktion fällt die lokale Herstellung von Gefäß- und 
Baukeramik, worauf sich bisweilen Graffiti ante cocturam mit Personennamen finden, 
die aber nur selten mit einem Produktionsvermerk kombiniert sind1.
Die Ziegelproduktion im militärischen, zivilstädtischen oder ländlichen Bereich 
hat Spuren in Form spezifischer Graffiti hinterlassen: in erster Linie Personennamen 
und Datumsangaben2. Aus der Reihe fällt ein Gewölbeziegel (later cuneatus) des 3. 
 * Österreichische Akademie der Wissenschaften, Institut für Kulturgeschichte der Antike c/o Vic-
tor Franz Hess-Forschungszentrum ÖAW Graz, Projekt T.E.NOR.
 1. Wie beispielsweise das Graffito QVINTVS FECIT (AE 1992, 1323) auf der Bodenunterseite eines 
Turibulum der mittleren Kaiserzeit aus Iuvavum (Salzburg-Stadt): M. Hainzmann, Zs. Visy (Hrsg.), Ins-
trumenta Inscripta Latina. Das römische Leben im Spiegel der Kleininschriften. Austellungskatalog, Pécs 
1991, S. 101 Nr. 121 (ohne Abb.); Foto: R. Wedenig, «Römerzeitliche Kleininschriften aus Österreich: 
zum ÖAW-Projekt T.E.NOR.», in Forum Archaeologiae 57/XII/2010 (http://farch.net), Abb. 1.
 2. Derartige Graffiti ante cocturam auf Ziegeln aus militärischer Produktion bei H. Petrowitsch, 
Legio II Italica (Forschungen in Lauriacum 13), Linz 2006, S. 336-341; zu deren Bedeutung für die 
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Jhs. aus Lauriacum-Enns mit Zahlengruppen, die man zeilenweise addieren kann 
(Abb. 1). Die jeweiligen Summen (176 - 170 - 190 - 100) sind als Tagesleistungen 
eines oder mehrerer Ziegelstreicher vorstellbar. Es gibt zwar diverse Quellenbelege 
zu Produktionsmengen bei der Ziegelherstellung, doch läßt sich ein Vergleich schwer 
anstellen, weil hier die Ziegelart nicht genannt ist3.
Die Bezeichnung TEG(u)LA gehört zu einer Notiz auf einer Ziegelplatte des 3. 
Jhs. aus Lauriacum, die keine Produktionszahl enthält4.
Hingegen nennt ein Graffito (Abb. 2) auf einer 1979 gefundene Ziegelplatte aus 
der Villa rustica von Hirnsdorf (2. - 4. Jh.) in der Oststeiermark TVBVLOS und die 
Zahl 1015 (mille et quindecim)5. Die relativ hohe Stückzahl entsprach vielleicht der 
Tageskapazität eines Ziegelbrennofens. Die Angabe kann als Liefermenge oder als 
Produktionsvermerk für oder durch den Brennmeister verstanden werden6.
In den merkantilen Bereich fallen Ritzinschriften zu Warenart und -menge, sowie 
Kauf- und Preisangaben.
Bekannt sind die Wandritzungen am Magdalensberg in den frühkaiserzeitlichen 
Kellerräumen OR/23 und OR/26 in Forumsnähe. Dort wurden im Sommer 1960 
mehr als 300 Graffiti mit Notizen über Handels- und Geldgeschäfte auf verschiedenen 
Wandverputzschichten freigelegt, ohne dauerhaft konserviert werden zu können. Sie 
wurden von R. Egger gelesen und rasch publiziert7, lassen sich aber heute nicht mehr 
im Original studieren. Die hier ausgewählte Ritzung8 BISSIIXTI IIMII CCLV INCVDIIS 
(Abb. 3) nennt auffälligerweise als Kauftag einen Schalttag (bissextus, 24. Februar). 
Rekonstruktion des Arbeitsablaufes siehe H. Ubl, «Ziegelstempel in Sohlenform der legio II Italica aus 
den Beständen des Museums Lauriacum in Enns, Oberösterreich», in Festschrift Herbert Kneifel zum 
100. Geburtstag = Mitteilungen des Museumvereines Lauriacum - Enns N.F. 46, 2008 [Enns 2009], S. 
231-271 bes. S. 241-242. — Zahlreiche Vergleichsbeispiele bei F. Charlier, «La pratique de l’écriture 
dans les tuileries gallo-romaines», in Gallia 61, 2004, S. 67-102 bes. S. 77-81.
 3. Erläuterungen bei H. Ubl (Hrsg.), Katalog zur Schausammlung «Römerzeit» des Museums 
Lauriacum - Enns (Forschungen in Lauriacum 12,2 = Sonderband I/2), Enns, Wien 1997, S. 117 Kat.-Nr. 
III/7-8; weitere Vergleiche bei E. Federhofer, Der Ziegelbrennofen von Essenbach, Lkr. Landshut und 
römische Ziegelöfen in Raetien und Noricum. Untersuchungen zu Befunden und Funden, zum Produk-
tionsablauf und zur Typologie (Passauer Universitätsschriften zur Archäologie 11), Rahden/Westf. 2007, 
S. 93-96.
 4. Abbildung und Quellennachweis bei M. Hainzmann, «Variae lectiones: Ein Vorschlag zur Kenn-
zeichnung von Neulesungen und Korrekturen», in M. Hainzmann, R. Wedenig (Hrsg.), Instrumenta 
Inscripta Latina II. Akten des Internationalen Kolloquiums Klagenfurt, 5.-8. Mai 2005 (Aus Forschung 
und Kunst 36), Klagenfurt 2008, S. 181-187 bes. S. 182.
 5. Das Stück ist Verf. bisher nur aus der Literatur bekannt: D. Kramer, «Älteste Geschichte von 
Hirnsdorf und der Kulmregion», in G. Allmer, Hirnsdorf 1383-1983, Hirnsdorf 1983, S. 25-52 bes. 
S. 45 (teilweise Freilegung des Wohntraktes mit Badeanlage, mehrere Räume mit Hypokaustheizung, 
Erwähnung von zwei Bauphasen).
 6. Vgl. Chr. Flügel, Th. Schmidts, «Ein Graffito zur römischen Ziegelproduktion aus Eismerszell, 
Lkr. Fürstenfeldbruck», in BerBayDenkmPfl 41/42, 2000/01 [München 2002], S. 121-127 bes. S. 124; 
Federhofer, Der Ziegelbrennofen…, cit., S. 97.
 7. R. Egger, Die Stadt auf dem Magdalensberg. Ein Großhandelsplatz. Die ältesten Aufzeichnungen 
des Metallwarenhandels auf dem Boden Österreichs (DenkschrWien 79), Wien 1961.
 8. Egger, Die Stadt auf dem Magdalensberg…, cit., S. 7, Nr. 10; AE 2006, 971.
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Abb. 1. Gewölbeziegel mit Zählvermerken 
aus Enns - Lauriacum (nach Ubl, Katalog zur 
Schausammlung…, cit., S. 117)
Abb. 2. Graffito auf Ziegelplatte aus Hirnsdorf (nach Kramer, «Älteste Geschichte 
von Hirnsdorf…», cit., S. 45)
Abb. 3. Wandgraffito vom Magdalensberg (nach egger, Die 
Stadt auf dem Magdalensberg…, cit., S. 38 Taf. I, 10)
Abb. 4. Gefäßgraffito aus Mautern - Favianis (nach 
Wedenig, «Graffiti…», cit., Taf. 302, 119)
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H. Grassl weist darauf hin, daß ein solcher Tag als ungünstig für Geschäftsabschlüs-
se galt; deshalb dürfte es sich nicht um eine absichtliche Kaufanweisung mit dem 
Imperativ eme! gehandelt haben, sondern vielmehr um eine Gedächtnisnotiz über 
einen bereits vollzogenen Warenkauf, wobei die Perfektform emi umgangssprachlich 
als eme verschriftlicht wurde9. Die genannten incudes sind am ehesten mit kleinen 
Steckambossen aus Eisen zu identifizieren, die wiederholt im archäologischen Fund-
bestand des Magdalensberges auftauchen10.
Das Verbum emere weist auch bei einigen Keramikgraffiti auf Kaufhandlungen 
hin. Aus dem zivilen Vicus beim Militärlager von Mautern (Favianis) am norischen 
Donaulimes stammt ein Gefäßbodenfragment (Abb. 4) des 2. Jhs. mit einer post 
cocturam eingeritzten Gedächtnisnotiz VIIRVS IIMIT A RIIS+[---]11: vermutlich eine 
erweiterte Besitzerinschrift mit den Namen der kaufbeteiligten Personen Verus und 
Res+[---].
Die dort vermißten Angaben zu Ware und Preis sind bei einer in Flavia Solva ge-
fundenen Sigillataschüssel Drag. 37 aus der Produktion des mittelgallischen Töpfers 
Cinnamus vorhanden: das Graffito panna Verecundaes empta viges(is) befindet sich 
am Standring und bezeugt 20 Asse als Kaufpreis12.
Die Preisrelation verdeutlicht ein etwas jüngerer (?) Tellerfund aus Iuvavum 
(Salzburg), angesprochen als Sigillata aus Rheinzabern13, mit der Bodenritzung AS 
XII, die ebenfalls eine Art Gedächtnisnotiz zum Kaufpreis von 12 Assen darstellte.
Besonders aufschlußreich für das lokale Wirtschaftsgeschehen sind beschriftete 
Bleietiketten mit Geschäftsnotizen. Davon sind aus Österreich mittlerweile über 
500 Exemplare bekannt, die allerdings erst zur Hälfte bearbeitet oder publiziert 
sind. Aufgrund illegaler Detektorenfunde dürfte die Dunkelziffer weit höher sein. 
Etliche Stücke aus Privatbesitz hat E. Martijnse in ihrer ungedruckten Dissertation 
vorgelegt und die bislang bekannten Stücke in die Analyse miteinbezogen14. Viele 
davon haben mit Textilprodukten oder Dienstleistungen im Textilsektor zu tun, doch 
treten auch andere Inhalte auf15.
 9. H. Grassl, «Marktgeschehen und Schalttag: ein verkanntes Graffito am Magdalensberg», in 
R. Rollinger, B. Truschnegg (Hrsg.), Altertum und Mittelmeerraum: Die antike Welt diesseits und 
jenseits der Levante. Festschrift für Peter W. Haider zum 60. Geburtstag, Stuttgart 2006, S. 651-653.
 10. H. Dolenz, Eisenfunde aus der Stadt auf dem Magdalensberg (Kärntner Museumsschriften 75 
= Archäologische Forschungen zu den Grabungen auf dem Magdalensberg 13), Klagenfurt 1998, S. 164.
 11. R. Wedenig, «Graffiti aus den Grabungen 1997-1999 im Vicus Ost von Mautern a. d. Donau», 
in St. Groh, H. Sedlmayer, Forschungen im Vicus Ost von Mautern-Favianis. Die Grabungen der Jahre 
1997 bis 1999 (Der römische Limes in Österreich 44), Wien 2006, S. 541-565 bes. S. 550 und S. 562, 
Nr. 119, Taf. 302,119; AE 2006, 995.
 12. R. Noll, «Eine Sigillataschüssel mit Eigentumsvermerk und Preisangabe aus Flavia Solva», in 
Germania 50, 1972, S. 148-152; AE 2008, 1014.
 13. W. Kovacsovics, «Eine Preisangabe auf einem Sigillatateller aus Salzburg», in Germania 65, 
1987, S. 222-225; AE 2002, 1112 — Laut S. Radbauer ist diese Provenienz zu hinterfragen.
 14. E. Martijnse, Beschriftete Bleietiketten der Römerzeit in Österreich (ungedruckte phil. Diss., 
Univ. Wien), Wien 1993.
 15. z. B. ein Prüfvermerk zu einer fein tarierten Gewichtsangabe laut H. Grassl, «Eine tessera 
plumbea aus dem Tempelbezirk bei St. Michael am Zollfeld (Kärnten)», in Tyche 25, 2010, S. 226-227 
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Herausragend ist der Fundkomplex aus dem Vicus von Kalsdorf im Territorium von 
Flavia Solva mit 131 beschrifteten Etiketten, die eine Reihe textilbezogener Ausdrücke 
enthalten16, wobei die Fundstelle offenbar nicht als fullonica in Frage kommt17. Aus 
dem antiken Stadtareal von Flavia Solva rühren noch über 80 solcher Etiketten her18. 
In den letzten Jahren kamen bei Notgrabungen im verbauten Gebiet von Iuvavum 
(Stadt Salzburg) mehrere Bleietiketten an den Tag. Ein relativ gut lesbares Exemplar 
(Abb. 5) wurde 2011 im antiken Vorstadtareal am rechten Flussufer der Salzach 
beim Makartplatz gefunden19, wo sich eine wirtschaftliche Aktivitätszone abzeichnet. 
Das vollständig erhaltene Stück (21,5 × 13,7 × 1,3 mm; Gew. 3,0 g) ist beidseitig 
— eine Neulesung zur Erstveröffentlichung von H. Dolenz, «Die Ausgrabungen im Tempelbezirk bei 
St. Michael am Zollfeld im Jahre 2005», in Rudolfinum. Jahrbuch des Landesmuseums Kärnten, 2005 
[Klagenfurt 2007], S. 143-152 bes. S. 150.
 16. Der Fundposten zählt insgesamt 201 Etiketten: Erstvorlage durch E. Römer-Martijnse, Römer-
zeitliche Bleietiketten aus Kalsdorf, Steiermark (DenkschrWien 205), Wien 1990, S. 211. Dazu kommen 
weitere, noch unveröffentlichte, aus Privatbesitz.
 17. U. Lohner-Urban, Untersuchungen im römerzeitlichen Vicus von Kalsdorf bei Graz. Die 
Ergebnisse der Ausgrabungen auf der Parzelle 421/1. Baubefund und ausgewählte Kleinfunde (Veröf-
fentlichungen des Instituts für Archäologie der Karl-Franzens-Universität Graz 9 = Forschungen zur 
geschichtlichen Landeskunde der Steiermark 50), Wien 2009, S. 33.
 18. E. Martijnse, Beschriftete Bleietiketten…, cit., S. 21-145.
 19. Bundesdenkmalamt/Salzburg: MNr. 56537.11.26 - FNr. 49/46.
Abb. 5. Bleietikett aus Salzburg - Iuvavum (Bundesdenkmalamt/Salzburg, Foto/Zeichnung: R. Wedenig)
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beschriftet und vorerst nur vage anhand von Schriftbild und Namenformel20 in die 
mittlere Kaiserzeit vom ausgehenden 1. Jh. bis ins beginnende 3. Jh. zu datieren.
Lesvariante 1
April/is Cam/eri || + lod(---) / murrin(---) / denarios quinque s(emissem)
Lesvariante 2
April/is Cam/eri || mod(---) / murris + / denarios quinque s(emissem)
Zur Beschriftung
Die Buchstaben entsprechen der gängigen Majuskelkursive; es fehlen eindeutige 
Spuren eines älteren getilgten Textes. Die Lesung der Vorderseite bereitet keine 
Schwierigkeiten, doch sind die Buchstaben M am Ende von Z. 2 und R in Z. 3 nur 
im Kontext zu identifizieren. 
Auf der Rückseite steht in Z. 1 als Anfangsbuchstabe vor OD ein unkonventionel-
les M oder ein L, dem ungedeutete Ritzlinien vorangehen. In Z. 2 folgt nach MVRRI 
eine S-förmige Ritzung, die an eine nachfolgende Buchstabenpartie grenzt, welche 
ihrerseits am Rand abbricht und oberhalb von einem rudimentären Schrägstrich 
begleitet wird. Vielleicht stellen diese drei Elemente zusammen ein ungewöhnliches, 
an den Rand gedrängtes N dar. In Z. 3 ist der kennzeichnende waagrechte Strich 
beim Denarzeichen (mit einer abgewinkelten Schräghaste) eindeutig vorhanden, aber 
am Foto schlecht ausgeleuchtet.
Die Auflösung der Wertbezeichnungen erfolgt im Akkusativ21.
 20. Die sog. peregrine Namensformel mit Individualnamen und Vatersnamen im Genetiv gilt als 
wichtiger Hinweis für eine Zeitstellung vor der Constitutio Antoniniana: Martijnse, Beschriftete Blei-
etiketten…, cit., S. 372. 
 21. Diesbezügliche Hinweise bei I. Radman-Livaja, «Le rôle des étiquettes de plomb dans le travail 
du textile à Siscia», in C. Alfaro, J.-P. Brun, Ph. Borgard, R. Pierobon Benoit (ed.), Textiles y tintes 
en la ciudad antigua. Tissus et teintures dans la cité antique. Tesuti e tenture a la città antica. Actas del 
III Symposium Internacional sobre Textiles y Tintes del Mediterráneo en el mundo antiguo, Nápoles, 
Vorderseite Rückseite – Lesvariante 1 Rückseite – Lesvariante 2
  
APRIL + LOD MOD
IS CAM MVRRIN(?) MVRRIS+
IIRI ӾVS ӾVS
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Zum Inhalt
Auf der Vorderseite besteht der Personenname Aprilis Cameri aus Individualnamen 
und patronymischem Genetiv, wobei das Fehlen der lateinischen Filiationsangabe 
in einem Gebiet mit keltischer Namentradition nicht überrascht. Ansonsten würde 
der Name auch zu einer unfreien Person ohne ausdrückliche Statusangabe mit dem 
Gentilnamen des Herrn im Genetiv passen. Außerdem ist nicht klar, ob Aprilis im 
Nominativ oder Genetiv steht; beide Fälle begegnen bei Personennamen auf Blei-
etiketten. Der verbreitete Name Aprilis ist in Noricum als männliches Cognomen 
inschriftlich belegt, ebenso Camerius als Gentilname22. Ein gleichlautender Individu-
alname Camerius als mutmaßlicher Vatersname ist denkbar, sodaß die Alternative 
mit der Abkürzung Cameri(ni) nicht in Betracht gezogen werden muß.
Auf der Rückseite stehen untereinander eine Abkürzung, eine diesbezügliche 
Angabe und ein Geldbetrag von 5 ½ Denaren. Die Buchstabenfolge in Z. 1 beginnt 
mit einem L oder M, was zu unterschiedlichen Deutungen führt. 
Lesvariante 1: 
Das Kürzel LOD steht auf Bleietiketten aus Siscia für das Textilprodukt lodix, das 
eine Decke oder Bettdecke bezeichnet und dort in ausgeschriebener oder verschie-
den abgekürzter Form erscheint23. Darauf müßte sich MVRRIN in Z. 2 beziehen, 
wenngleich die Lesung am Zeilenende problematisch ist. Hinter MVRIN auf einem 
Bleietikett aus Zillingdorf (Niederösterreich) in Westpannonien mit der textilbezo-
genen Beschriftung BANATAM PVRPVR24 vermutet E. Martijnse eine verkürzte Form 
von murinum/morinum als Benennung für eine dunkle (rote?) Farbe25. Auch mehrere 
Etiketten aus Siscia zu lodices enthalten diverse Farbbezeichnungen.
Nicht unerwähnt bleiben darf eine andere Erklärung für MVRRIN, herzuleiten 
von myrrinum: die Ausdrücke MYRINI und MYRRINI auf zwei Bleietiketten aus 
Concordia (AE 1977, 309 und 312) werden von H. Solin auf ein dementsprechen-
13 al 15 de noviembre, 2008 (Purpureae vestes III. Textiles and Dyes in Antiquity. Collection du Centre 
Jean Bérard 36: Archéologie de l’ artisanat antique 4), València 2011, S. 181-196 bes. S. 182 Anm. 5.
 22. Siehe die Internet-Datenbanken EDCS (Epigraphik-Datenbank Clauss / Slaby): http://oracle-vm.
ku-eichstaett.de:8888/epigr/epigraphik_de und EDH (Epigraphische Datenbank Heidelberg): http://www.
uni-heidelberg.de/institute/sonst/adw/edh/index.html.de.
 23. Radman-Livaja, «Le rôle des étiquettes…», cit., S. 182.
 24. Martijnse, Beschriftete Bleietiketten…, cit., S. 232-233, Nr. 129; abgebildet in Hainzmann, 
Visy, Instrumenta Inscripta…, cit., S. 149-150, Nr. 240.
 25. Martijnse, Beschriftete Bleietiketten…, cit., S. 369-371; der Ausdruck MORINVM begegnet 
auf einem Bleietikett aus Virunum: Martijnse, Beschriftete Bleietiketten…, cit., S. 159, Nr. 89. Eine 
ähnliche Farbbezeichnung liefert das mit dem lateinischen Adjektiv murrinus verwandte Eigenschaftswort 
murreus: ThLL Vol. VIII, col. 1683, 30-36 s. v. murreus.
 26. H. Solin, «Tabelle plumbee di Concordia», in AquilNost 48, 1977, S. 145-163 bes. S. 155-159, 
Nr. 5.8; ThLL, Vol. VIII, col. 1684, 1-7 s. v. murrinus.
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des unguentum, eine kostbare Myrrhensalbe, bezogen26, von P. Weiss hingegen auf 
murrina/murrinum — Myrrhengetränke, die mit Myrrhe aromatisiert wurden27.
Lesvariante 2:
Bei einem Kürzel MOD wirkt die Auflösung als weiterer Personenname, beispielsweise 
Mod(estus) oder Mod(eratus), unpassend. Eine Warenbezeichnung in der folgenden 
Zeile würde eher für eine Maßeinheit wie mod(ius) oder ein hypothetisches Textil-
maß wie mod(us) oder mod(iolus) sprechen28, allerdings fehlt hier die zu erwartende 
Zahlenangabe.
Falls die Lesung MVRRIS in Z. 2 zutrifft, wäre dabei an die gleichnamige, von 
Plinius und Dioskurides beschriebene Gewürz- und Heilpflanze zu denken29. Die anis-
artig riechende Süßdolde ist auch im alpinen Bereich heimisch und alle Pflanzenteile, 
besonders die getrockneten Samen, finden bis heute in der Volksmedizin Verwendung30.
Der Wertbetrag von 5 ½ Denaren ist für die Bestimmung der Ware nicht ausschlag-
gebend, regt aber zu Vergleichen an: so ist auf einem Bleietikett aus Siscia eine Decke 
(lodicem) im Gewicht von 6 ½ Librae mit 6 ½ Denaren ausgewiesen31. 
Mit Blick auf die Etiketten aus Siscia ergibt sich eine Präferenz für die Lesvariante 1.
Für die bereitwillige Erlaubnis zur Präsentation des Bleietiketts aus Salzburg ist Dr. 
Peter Höglinger (Bundesdenkmalamt, Salzburg) und Mag. Ulli Hampel (Fa ARDIG 
GesmbH c/o Salzburg) herzlich zu danken, sowie Dr. Ivan Radman-Livaja (Arheološki 
muzej u Zagrebu, Zagreb) für die freundlich gewährte Einsicht in seine ungedruckte 
Dissertation und Mag. Silvia Radbauer (Wien) für die Provenienzbestimmung von 
Keramikproben.
 27. P. Weiss, «Bleietiketten mit Warenangaben aus dem Umfeld von Rom», in Tyche 6, 1991, S. 
211-220 bes. S. 216 Anm. 15.
 28. Vgl. dazu A.K. Bowman, J.D. Thomas (ed.), The Vindolanda Writing Tablets (Tabulae Vindo-
landenses) 3, London 2003, S. 57 ad Tab. Vindol. 596.
 29. Plin. nat. 14, 154: myrris, quam alii myrrizan, alii myrram vocant; ThLL Vol. VIII, col. 1682, 
41-48 s. v. murra.
 30. Quellennachweis und Kommentar in der Ausgabe von R. König (Hrsg.), C. Plinius Secundus 
d. Ä. Naturkunde. Lateinisch-deutsch. Buch XXIV. Medizin und Pharmakologie. Heilmittel aus wild 
wachsenden Pflanzen, München 1993, S. 168.
 31. I. Radman-Livaja, Les plombs inscrits de Siscia (Thèse de doctorat inédite, École Pratique des 
Hautes Études), Paris 2010, Nr. 01.30, inv. 12563.
